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Im Verlage der Müller ſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkte. 


Dienſtag, den 


vom Main, vom 19. April. 

Beh feiner Rückkehr von der Unwerſität Lelp⸗ 
zig bat der Prinz Friedrich von Heſſen, vom 
Tburfürſten auch den Orden pour la vertu 
militaire erhalten. N 

So wenig man auch von der diesjährigen 
Kaſſeler Oſtermeſſe erwartete, fo war fie doch 
noch ſchlechter als man befürchtete; ‚befonders 
lag der Hauptverkehr mit Leder ganz, weil 
die neuen ſtarken Abgaben alle Dandelsleute 


aus den Niederlanden und Malmedy, auch 


die Schuhfabrikanten aus Erfurt forigeſcheucht 
atten. 2 r 
2 Im Dormſtädiſchen iſt eine Verordnung über 
den Frohndienſt, zur geſetzlichen Milderung deſ⸗ 
ſelben erſchienen. (Ein großet Theil der Staats ⸗ 
frobnden wird ſchon ſeit Jahren um Lohn ver⸗ 
richtet, und bereits 1815 war über den Ab⸗ 
tauf der Leibtigenſchaftsfrohnden, oder deren 
Verwandelung in Gruadzinſen, eine Verfügung 
erlaſſen.) i 

Die Badenſche Ober ⸗Poſtdirektion bat Jedem, 
der Briefe offen, verletzt, oder ſonſt auf irgend 
eine Art in verdachtigem Zuſtande von der 
Dort erhält, aufgefordert, dem Briefträger for 
15 . darüber zu machen, 
Werde . Unterſuchungen eingeleitet 
Nach vollendeter Trauer um die verewig ⸗ 
te Königin, wurde zu Stuttgardt die Büb⸗ 
ne mit dem eruſten Stück; „das Leden ein 
Traum“ wieder eröffnet. Ein Prolog, weh 
wer das Gefühl der ſchoellen Trennung in 
Buchung auf den Staum des Lebens 


4. Mai 1819. 


rend ſchilderte, wurde mit allge 7 
e lg miete Speile 
Der Erzherzog Rudolph, Bruder des Defls 
teichſchen Kaiſers, der ſchon ebemals Kos din⸗ 
tor zu Olmütz war, aber zu Oanſten det Gra⸗ 
fen von Trautmansdorf Verzicht chat, iſt nach 
dem Abſterben deſſelben, nun zum Erzbiſchof 
erwählt worden. Man berechnet die Koſten, 
die er für Palltum, Geſchenke ꝛc. haben wird, 
auf 300,00 Gulden. ö . 
Herr Talleprand, Franz. Geſandter in der 
Schweiz bat auf Abänderung des Artikels der 
Militair⸗Kapitulation angetragen, welcher den 
Schweizer Regimentern im Franz. Dienſt, ei⸗ 
gene Rechtspflege, wie ſie dieſelbe zu allen Zei⸗ 
ten befaßen, zuſicherte. Erſt im vorigen Fahr 
Sie; Gesch — 2 eine proviſot iſche 
Straf: gebung für jene Truppen genehe 
migt worden. 2 2 1 e 
il. 


\ Wien, vom 14 

Oer Einzug ibrer Kaiſerl. Majeſtaͤten in Rom 
glich einem Triumphzuge; das Volk umringte 
mit unaufböͤrlichem Jubel din Wagen der Er 
auc ten Untömmiinge Die erhabenfte Ruͤh⸗ 
rung ergriff alle Anweſende, als der heil. Bär 
ter ſeine Erlauchten Gaͤſte dewillkommte. Ge 
rührt und innig erfreut äußerte der Kaiſer ge 
gen Se. Heiligkeit das Bedauern, daß ſeine 
Ankunft vielerlei Uabequmlichkeiten verurſacht 
beben mochte. „O mit gichten, verfeßte der 
Heil. Vater, fie wird mein Leben um einige 
frobe Jahre verlängern.” Nitmals iſt Rom 
in der nevern Zeit in einem fo ehrwürdigen 


rü ⸗ Glanze erſchtenen. Man vechnet, daß über 


40%, o Fremde daſelbſt anweſend ſeyn ſollen. ſich heftiger Froſt ein, der am 8. bis auf drei 
& been Ibre Majeſtaͤten bis zum zoffen et 1570 Der 90 Werft von r 


oder 23ſten in Rom verweilen wollen. der Straße 
Man ſpricht davon, daß die Vermählung der Baikal-See ward in der Nacht auf den erſten 
Erzberzogin Karoline durch Prokuration in Prag (zwoͤlften) Januar mit Eis bedeckt und am 
vollzogen werden und Ihre K. H. dann die dritten fing man an auf demſelben zu fahren. 
Reiſe nach Dresden antreten dürfte. Unſer Der hier bei Irkutsk vorbeifließende Angara⸗ 
Hof würde ſich darnach nach Zöplig verfügen Strom ward in der Nacht auf den 8. (20) 
und den Beſuch der Könige. Saͤchſ. Herrſchaf Januar mit Eis belegt. Aus Tobolsk 
ten daſelbſt erhalten. u ſchreibt man unterm 3. (16) Februar: „Ganz 
Der Erzberzog Karl iſt beute mit feiner, gegen alle bisherige Erfabrung baben wir bier 
Gemahlin und Ibrer böchſten Familie nach bis zum 10. (22.) Januar eine ſehr geringe 
den Rheingegenden abgereiſet. 3 Kälte gehabt, von gedachtem Tage an aber 
Aus Italien, vom 10 Upril. ſtieg ſie bis auf 25 Grad; am 14. u 15. (26. 
Als ſich der Kaiſer Franz auf feiner Reiſe u. 29.) gefror das Queckſülber — Ju Woros 
der Stadt Florenz näherte, war ihm die Her⸗ neſch haben in den letzten Tagen des Februars 
zogin von Parma einige Stunden weit entge⸗ (bis zum 10 März) heftige Sturmwinde ge⸗ 
gen gefahren. Wie ſie aus dem Wagen flieg, wüthet, durch welche Daͤcher abgedeckt find 
war ſie lebbaft bewegt, und ihre Augen füls und anderer Schaden mehr angerichtet worden 
den ſich mit Thränen, da fir ibren Sohn in iſt. Dieſe Sturmwinde waren mit Schuee 
den Armen des Kalſers erblickte. Dieſe See⸗ vergeſellſchaftet. f * 
nt rührte ſehr alle die zahlreichen Zuſchauer, Vermiſchte Nachrichten. a 
die Zeugen davon waren. Der kleine Prinz, Vor 53 Jabren ging ein gewiſſer Morgen⸗ 
ein ſchoͤnes, muntres Kind, war als Ungari, ſtern aus Beuthen in Schleſien, als Schiffs⸗ 
ſcher Palatinus gekleidet. krnecht nach Hamburg, und ließ ſeitdem nichts 
Um die Koſten der Feſtlichkeiten zu Rom zu von ſich boͤren. Jetzt iſt, wie oͤffentliche Blaͤt⸗ 
beſtreiten, bat man daſelbſt eine Anleihe eröfk ter melden, Nachricht eingegangen: daß er in 
net und außerordentliche Steuern ausgeſchrie, Oſtindien vor Kurzem verſtorben und Erblaſſer 
ben. Die Betiter, die 1 die West ines Vermögens von 36 Millonen Shaler (222) 
anfüllen, wurden vor der Ankunft des Kaſſers iſt, welches weil es an naͤberen Verwandten 


nach Werchne⸗ ÜUdinsk belegene 


zu Rom, entfernt. 

Im Roͤmiſchen hat ein Moͤnch ein großes 
unterirdiſches Gebäude von 12 Zimmern ic. 
entdeckt, welches ehemals Nero bemwohot ha⸗ 


den ſoll. 
Rom, vom 26. Maͤrz. 


fehlt, einer zablreichen Nachkommenſchaft ent⸗ 
fernter Blutsfreunde zufallen, und daher der 
Juſtiz viel zu ſchaffen machen werde. 
Bei dem ploͤtzlichen Eisgang des Kuriſchen 
Haffs geriethen neulich mehrere Fiſcher in Lo 


5 bensgefahr. Einige derſelben befanden ſich ge⸗ 


Den Baierſchen Geſandten, Kardinal Häffe, rade auf dem Eiſe, als es ſich bob, andere 
Un, überfiel geſtern in der Paͤbſtuchen Kapelle eilten binauf um ihre Netze zu retten Die 
ein apoplectiſcher Schwindel und bald darauf Fiſcher ſammt ibren Pferden und Schlitten 
ſtellte ſich ein ſtarkes Fieber ein, das im gsſten wurden auf den Schollen fortgeführt und meb⸗ 
Jahr wohl gefährlich ſeyn könnte. rere Meilen auf dem Haffe hingetrie ben, fie ſol⸗ 

In Sieiljen wird fortdauernd an einem len ſich jedoch alle gerettet, ihre Werkzeuge ic. 
Eivil⸗Gefetzbuche gearbeitet, das am Na, aber verloren baben. “ 
mensfeſte des Königs, den 30. Mai, erfhrir Das Haus was der Prinz Leopold in 
nen fol N Wien angekauft, bat er feinem Bruder, der 

St. Petersburg, vom 9. April. General in Oeſtreichſchen Dienſten war, zum 

Die Nachrichten von dem Witterungslauf Geſchenk gemacht. 

des diesjaͤbrigen Winters find fortwährend Bei einem Dorfe, unweit Kroſſen, erſchien 
von den ſonſt gewohnlichen abweichend. Brie, unlaͤngſt der Seufel leibbaftig auf. der Haide 
fe aus Irkutsk vom 11. Februar melden: einem Schäfer, und befabl: binnen 8 Tagen 
„Im November und December war der Win⸗ 300 Thaler zur Stelle zu bringen, oder er 
ws pier gelind, aber vom Januar an else müßte ſterben. Der Sqalfer entdeckte die San 


che dem Gutsberrn; dieſer gab ihm die 300 
Tbaler. Der Schaͤfer ging zu dem verabrede⸗ 
ten Orte; der Teufel erſchien, nahm das Geld 
in Empfang, erbielt aber zugleich einige La⸗ 
dungen Schroot durch die Beine, indem der 
Gutsberr Schützen in ein Oickigt gelegt hatte. 
Der Betrüger ſitzt nun in Verhaft. 

Die Rechtfertigungsſchrift des in Brüffel ans 
ſaͤßigen Louis Buchoz, welche die aberwitzigen 
Einzelnbeiten des vorgeblichen Anſchlags gegen 
den Kaifer von Rußland enthalt,“ läßt keinen 
Zweifel darüber: daß ein brodlofer Franzoͤſi 
ſcher Abentheurer Namens Pouillot, die ganze 
Unternehmung boͤchſtwahrſchrinlich erſonnen bas 
be, um durch deren Anzeige ſich einen baaren 
oder ſouſtigen Dank zu verdienen; daß er, um 
die Bruͤſſeler Polizei, leichter berücen zu koͤn⸗ 
nen der Verb adung mit einem dortigen Buͤr⸗ 
ger bedurfte, und zu dieſem Zwecke ſich jenen 
Herrn Buchoz erſeben. 8 

Pariſer Blätter ſagen, daß ein Student, 
dem es nicht gelungen war, den Herrn von 
Stourdza zu ermorden, ſich ſelbſt erhenkt 

abe! > 
Paris. Jetzt ſagen unfre Blätter, der Koͤ— 
nig von Spanien werde eine Baierſche Prin— 
zeſſin heitatben. 


Einblicke in England und London. 
© (Gortfegung.) R 

Endlich die Fuchshatz! Die Anfangsſcene 
zſt eine Por terſchenke. Man trinkt und ſchmaucht 
süchtig. Groß und bunt iſt das Gewimmel 
der Kneipaäſte. Luſtig gehts drunter und drä⸗ 
ber. Puͤffe und Prügel, zwiſchen dem Schenk; 
wirth und den Aufwaͤrtern, fallen zum Ueber⸗ 
fluß. As Hauptrollen treten hervor — ein 
ſtelzfuͤßiger Schiffs kapitoin in Begleit feines 
‚einbeinigen Boolsmanns. Der Kapitain ſtuͤrzt 
rug um Krug; der Bootsmann hat einen 
noch viel weitern Hals, und weiß liſtig genug, 
fo bald nur der Kapırain vom Vollen einen 
Sturz gethan, den Ueberreſt zu erwiſchen. 
Berwuadert ſich der Kapitain des ſchon leer 
Le. fo a Ne Bootds 
„ e gleich mit dem erſten Zug bis 

auf den Boden a. komm n. Endlich wir der 
Freibeuter ertappt und eige Prügelſcene thut 
ſich auf fonder Gleichen. Beide, Kapitain und 
Bootsmann, geben an Krücken; gleich ſchwer 
iſt es daher dem Knüppel auszuweichen als 
kuüppelnd nachzuſctzen. Ein tolles hoͤchſt Ihr 


cherliches Herumpoltern bildet ſich, nur für 
Kunſtſpringer ausführbar. & 
Amor, gleich geſchickt im Frieden als Unbeil 
ſtiften, ſchlaͤgt ſich in's Mittel. 
brief einer Dame vom Lande ladet den Kapi⸗ 
tain ein, zur Feier füßer w 
Geheimniſſe, die mit einer Fuchsjagd, in deren 
Vor anſtalten der eiferfüchtige Ebꝛgemahl ſchon 
abweſend iſt, gekroͤnt werden ſoll. 
Rai nun auf zur Dome des Herzens macht 
ſich der Kapitain, der Boolsmann folgt. 


Die Scene verwandelt. Gebeimzimmer der 
Liebe. Dulcinea erſcheint. Ein fürchterlich 
langes Reff in Reifrocksſchmuck, mit ellenboher 
Kammſtrichs,Friſur. Sie ſeufzt; fie wimmert, 
daß noch immer fern der Herzerkohrne weilt. 
Ibr Buſen walle in Glutbitze: fo klagt fie, ob 
man es gleich der Breuerwand nicht abmer⸗ 
ken kann. Er iſt da! die verbaltene Brunſt 
bricht aus; Liede und Liebe umſchlingt ſich; 
die Krökken gleiten; der Steizfuß ſchrammt 
aus; das porterſchwere Haupt ſchwankt; die 
Kraͤfte der Geliebten vermoͤgen es nicht den 
Sinkenden emporzubalten; man faͤllt; zer⸗ 
quetſcht zu werden fürchtet die Dame von der 
Bleiloſt des Kapitains: fie zetert um Huͤlfe. 
Dienerſchaft dringt ein, hebt und wuchtet, und 
das Publikum jauchzt vor Entzuͤcken. Man 
ordnet ſich wieder; es iſt Zeit zur Fuchsjagd; 
die Gaule werden vorgeführt, und Dame, Ra⸗ 
pitain und Bootsmann jackeln von dannen. 


Scene im Freien. Auge und Auge ſtiert 
todtenſtill nach den Brettern. Ein großer Mo⸗ 
mant foll ſich degeden und wird erwartet. Plötz⸗ 
lich in einem Ruck bricht aus tauſend Keblen 
das Wonnewort: „Voß! voß!“ und Reinecke 
der Fuchs flizt pfeilſchnel äber die Bühne. 
Ein Schock Hunde folgt Flaffend feiner Fährte, 
Der Hatzmeiſter treibt nach mit geſchwungener 
Peitſche, denn es giebt auch faule Koͤter dabei, 
denen man an den Rippen die kümmerliche Ga 
ge adzaͤblen kann, und auf Pump ſich zu maͤ⸗ 
ſten vielleicht nicht genial genug ſind. Bez 
ſolchen Beſtien iſt die Knollpeiiſche immer das 
halbe Futter und thut Wunder. In lagger 
Reibe folgen die nachfetzend galloppitenden Jaͤ⸗ 
ger. Dame, Kapitain und Botsmann bilden 
den Schwanz. Wabrſcheinlich Mad dieſe drei 
Rollen mit den Matadoren der Kunſt beſetzt, 


denn ihr Zupferdeſepn iſt weder Sitzen noch 


Hangen, ſondern tin elles Herumwalzen auf 


Der Liebes⸗ 


ahlverwandtſchafts⸗ 


* 


dem Rücken der Gaule, im eigentlichſten Wott , 
ſinn ein ewiges Wicht⸗Serunterfallen 
Saymifepen bat das Publikum im Parterr, 
von dem einen Logen⸗Eingang hinüber dis zum 
andern, ſich geſpalten; huſch! ſchluͤpft der Fuchs 
. bindurch; Hunde und Reiter hin⸗ 
er her, queer durchs Parterr, binauf und her⸗ 
um nun wieder zur Bühne, und abermals drü⸗ 
ben weg im vielfaͤltigen Zickzack. So treibt 
ſichs eine ganze Weile unter wildem Getuͤmmel. 
Endlich mitten im Parterr zwiſchen den Zw 
ſchouern ſtuͤrzt Roß und Dame, der Kapitain 
nicht minder, der Bootsmann desgleichen. Eh⸗ 
ren Reinicke wird als erwiſcht von der Bühne 
gezeigt. Aus. i i 
Nach Mitternacht gegen 1 Uhr, bellig und 
faſt matt und mürbe, gelangen wir wieder zur 
Wohnung Mehrere Hausgenoſſen halten noch 
Abendtafel, und, wenigſteas durſtig genug, ger 
ſellen wir uns zu ibnen. Iſt bei heutiger Ta⸗ 
gesſchau gar nicht vom Eſſen und Trinken die 
Rede geweſen: fo wolle nur Keiner vermeinen, 
wit hätten uns deſſen, nach beneidenswertber 
Fahrender⸗Ritter Weiſe, eniſchlagen. So ſind 
wir gar nicht gebauet, und laffen nur weg, 
was bei leiblichen Leibern von ſelbſt ſich vers 
ſtebt. Ein 4 Ellen langes und gleich breites 
Bette, platthin ohne Gegeabretter zu Kopf und 
Fügen, doch hoch überbimmelt, ermartet uns 
zur nächtlichen Rube. Eine ganze Familie 
batte Platz darin. (Die Fertſetzung folgt.) _ 
er aten. 
„Nachdem ſeit dem Brande, welcher am 22. 
August 1792 in Preußiſch Stargardt ſtatt ge 
Habı bat, und in welchem mit den Gebaͤuden 
der Stadt, auch zugleich die ganze Civil, und 


Hppoiheten⸗Reglſtratur ein Raub der Flam⸗ 


men geworden iſt, nunmehr Bebufs der Ein 
richtung eines neuen Oypotheken-Buchs in der 
ne des bieſigen Stadtgerichts von 
ſaͤmmtlichen Grundſtuͤcken die Materialien ge⸗ 
ſammelt worden ſind: ſo werden nunmehr alle 
und 1 der in gedachter Stadt bele, 
genen Grundſtücke, weiche feit der Zeit ihren 
Beſitztitel noch nicht berichtigt haben ſollten, 
hiermit aufgefordert, binnen ſechs Monaten 
von Publikation des gegenwärtigen Patents 
an gerechnet, in der Regiſtratur des Königl. 
Stadt⸗Gerichts zu Preußiſch Stargardt anzu⸗ 
tigen, aus welchem Grunde ſie ibre Grund⸗ 
uͤcke befigen und worauf ſich ihr Eigentbums⸗ 
oder Beſitzrecht gründet, auch die darüber in 


Handen babenden Urkunden in beglaubter Form 

betzubringen, oder iht vermeintliches Recht auf 

andere geſetzliche Art erwelslich zu machen. 
Diejenigen welche hiermit noch langer Ans 


“fand nehmen, ſollen unter Feſſſetzung na⸗ 


mentlicher Geldſtrafen nach Vorſchrift der Hy⸗ 
potbeken⸗Ordnung vom 20. December 1782, Ab⸗ 
ſchnitt 2. F. 51. ſeg. hierzu angehalten werden. 

Ferner werden alle diejenſgen, welche an 
dergleichen in Preußiſch Stargardt belegenen 
Grundſtäcken irgend einen ſonſtigen Real⸗An⸗ 
ſpruch aus einer Oppotbek, Kaution, Bürg⸗ 
ſchaft oder aus irgend einem andern Funda, 
mente zu haben vermeinen, und ſeit dem ger 
dachten Brande, noch nicht angemeldet haben, 
bierdurch aufgefordert, ihren vermeintlichen 
Anſoruch an dergleichen Grundſtücke binnen 6 
Monaten, ſpaͤteſtens aber bis zum 

ıiften Oktober 1819. 

in Perſon, ſchriftlich, oder durch Bevollmaͤch⸗ 
tigte beim gedachten Gerichte anzumelden und 
zugleich die Urkunden worauf fie ihren ver 
meintlichen Anſpruch gründen, in beglaubtet 
Form einzureichen. 
Diejenigen welche dieſer Aufforderung ger 
mäß ihre Real ⸗Anſpruͤche innerhalb des De 
ſtimmten Zeitraums anzeigen und den Grund 
derſelben gebörig nachweiſen werden, haben zu 
erwarten, daß ſolche nach der Ordnung, in 
welcher dieſe Anſprüche in dem verbrannten 
Hypotbekenbuche erweislich bereits eingetragen 
waten ſonſt aber nach Ordnung der Zeit ihre 
Anmeldung, in das ſtatt des verbrannten neu 
anzulegende Hypotheken⸗Buch eingetragen und 
denſelben dadurch die Rechte und Vorzüge ch 
ner intabulirten Hppothek verſchafft werden fol, 
Wer ſich indeſſen bis zum iſten Oktober 
1819 nicht melder, verliert zwar nicht fein 
ganzes Recht, er muß ſich aber alles gefallen 
laffen, was ſpaterbin und bis zu feiner An⸗ 
meldung bei dem Hppotheken⸗Buche verhandelt 
und in daſſelbe eingetragen worden iſt, mithia 
muß er, wenn auch dergleichen unterdeſſen 
ſchon eingetragnen Forderungen ibrer Eniſte⸗ 
bung nach Jünger geweſen ſeyn ſollten, denſet, 
den dennoch nachſteben es ſey denn, daß von 
ibm eine in dem verbrannten Hypotbekenbuche 
ſchon ſtatt gebabte Eintragung find Am 
ſpruchs an einer vorzüglichern Stelle nachge⸗ 
wieſen werden konnte. i 

Stargardr, den 20 Februar 1819. 


Rönigl, weſtpreuß. Stadt Gericht, 


